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Einleitung 

Wir fragen in dieser Arbeit nach der ontologischen Relevanz der Stim-
mungen. Damit greifen w i r eine Problematik auf, die eigentlich zuerst 
von Heidegger 1927 in seinem Frühwerk Sein und Zeit  aufgeworfen 
wurde, die aber erst während und unmittelbar nach dem zweiten Welt-
krieg zum Mittelpunkt des Interesses eines Teiles der mitteleuropäischen 
Philosophie wurde. Damals stand der französische Existenzialismus, bei 
dessen verschiedenen Strömungen gewisse „Stimmungen"1 eine grund-
legende Rolle spielten, in voller Blüte. Es liegt auf der Hand, daß die 
inzwischen laut gewordene K r i t i k gegen den Existenzialismus an dem 
Problem der Stimmungen nicht vorbeigehen konnte. Ein wichtiger Teil 
dieser K r i t i k richtete in der Tat seinen Hauptangriff  gegen den existen-
zialistischen Ansatz bei den sogenannten „negativen, gedrückten" Stim-
mungen. 

In diesem Zusammenhang erschien 1941 das Buch des Lebensphilo-
sophen Otto Friedrich Bollnow Das Wesen  der  Stimmungen 2, in dem der 
Verfasser  sich vor allem mit dem Stimmungsbegriff  und der Stimmungs-
hermeneutik Heideggers auseinandersetzte, allerdings mi t der etwas 
anspruchsvollen Absicht, durch den Nachweis der Einseitigkeit des 
existenzialistischen Ansatzes bei den gedrückten Stimmungen die ge-
samte neue philosophische Bewegung zu untergraben 3, deren Vorliebe 
für Stimmungen augenscheinlich von Heideggers Stimmungshermeneu-
t ik geweckt worden war. Daher griff  Bollnow in seinem Buch nicht nur 
den existenzialistischen Ansatz an, sondern stellte zugleich den von 
Heidegger behaupteten und zur Grundlage der Daseinsanalytik gemach-
ten ontologischen Primat der Stimmung der Angst in Frage. Man hatte 
damals noch keine klare Linie zwischen Existenzialismus und Existenz-
philosophie4 einerseits, und zwischen anthropologischen und fundamen-

1 M i t dieser allgemeinen Bezeichnung sind bestimmte psychische Phänomene 
gemeint, die der Gefühlssphäre angehören, die sich aber im Gegensatz zu vielen 
Gefühlen und Affekten  auf keinen bestimmten Gegenstand zu beziehen schei-
nen, wie z. B. Angst, Ekel, Scham, Hoffnung  usw. 

2 3. durchges. u. erw. Auf l . (Frankfurt  a. M., Klostermann, 1956). 
3 Bollnows  wirk l iche Absicht geht am deutlichsten aus dem Untert i te l seines 

zweiten Buches über die Stimmungen hervor: Neue Geborgenheit. Das Problem 
einer Überwindung des Existenzialismus. 

4 Zur Beseitigung des seit Sein und Zeit verbreiteten „anthropologisch-
existenzialistischen Mißverständnisses des Denkers Heidegger" hat Max  Müller 
i n seinem Buch Existenzphilosophie i m geistigen Leben der Gegenwart (Heidel-
berg 1949) am wirksamsten beigetragen. 
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talontologischen Absichten im Frühwerk Heideggers andererseits ge-
zogen. Bollnows Kr i t i k entfachte sodann eine Auseinandersetzung über 
die anthropologische Relevanz der Stimmungen, an der sich zunächst 
einige Philosophen5 beteiligten, die aber bald in dem Maße an Bedeutung 
verlor, als die Absichten Heideggers von diesem selbst deutlicher ge-
macht und von seinen Kr i t ikern besser verstanden wurden. Auf jeden 
Fal l ist Bollnows Versuch, durch einen neuen Ansatz bei den gehobenen, 
positiven Stimmungen den Existenzialismus zu widerlegen, gescheitert. 

Es ist aber zu bedauern, daß wegen dieser ersten Mißerfolge die haupt-
sächlich von Bollnow entfachte Auseinandersetzung mi t Heidegger über 
das Wesen der Stimmung vorerst zum Erliegen kam. Aus mehreren Grün-
den verdiente die Stimmungsproblematik von neuem aufgegriffen  und 
weitergeführt  zu werden. Endlich erhob sich 1960 eine Stimme, die dies 
ausdrücklich verlangte. Aus Anlaß des Erscheinens der dritten, kaum 
veränderten Auflage des Buches Das Wesen  der  Stimmungen  forderte 
Otto Pöggeler in einer Rezension eine Wiederholung der Auseinander-
setzung mi t Heideggers Stimmungshermeneutik6. Pöggeler meinte, die 
Wiederholung sei deshalb notwendig, wei l Bollnow die eigentliche Ab-
sicht der Stimmungslehre Heideggers verkannt habe; Heideggers An-
liegen sei ein ontologisches, Bollnows dagegen ein anthropologisches; 
überdies suche Bollnow Heideggers Philosophieren überhaupt und des-
sen Stimmungslehre im besonderen als „existenzphilosophische Radikali-
sierung lebensphilosophischer Bestrebungen" zu begreifen; Heidegger 
habe jedoch solche Interpretationen seiner Stimmungshermeneutik ent-
schieden zurückgewiesen und erklärt, daß jedes „anthropologische Be-
forschen des Menschen stets außerhalb der Möglichkeit bleibe, im Ge-
dankengang der Vorlesung [Was ist Metaphysik?] zu gehen"7. 

Pöggeler meint ferner,  Heidegger selbst habe nicht „die beabsichtigte 
Formalität und weltanschauliche Neutralität seiner Analyt ik des Daseins 
überall zu wahren gewußt", inzwischen aber sei die eigentliche Absicht 
Heideggers deutlicher geworden; dies habe die Wiederholung der Aus-
einandersetzung über das Wesen der Stimmungen noch dringlicher ge-
macht. Auf alle Fälle müsse die Auseinandersetzung „gründlicher gefaßt 
und mit größerer Schärfe wiederholt werden". 

5 Die bedeutendsten i n Deutschland waren Ludwig  Binswanger , Grundfor-
men und Erkenntnis menschlichen Daseins (Zürich 1942) und Oskar  Becker , 
Dasein und Dawesen. Gesammelte philosophische Aufsätze (Pfull ingen 1963). 

6 Otto  Pöggeler , „Das Wesen der Stimmungen. Krit ische Betrachtungen zum 
gleichnamigen Buch O. Fr. Bollnows", Zeitschr. f. phi l . Forschung, X I V (1960) 
272—284. 

7 Martin  Heidegger , Was ist Metaphysik?, 8. Auf l . (Frankfurt  a. M., Kloster-
mann, 1960), S. 46. I n dieser Auflage ist der Text der am 24. Ju l i 1929 in Frei-
burg gehaltenen Antrit tsvorlesung, das neu durchgesehene Nachwort der 
4. Auf l . von 1943 und die Einlei tung der 5. Auf l . von 1949 enthalten. Das Zitat 
stammt aus dem Nachwort. 
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Schließlich sei die Wiederholung sowohl wegen der Aktual i tät der 
Thematik als auch wegen deren tiefer Verwurzelung in der Tradit ion 
sehr an der Zeit. So schreibt Pöggeler zum Schluß seiner K r i t i k an 
Bollnow: 

Jedenfalls berührt Bol lnow mi t dem Problem der S t immungen . . . die Mi t te 
jenes Philosophierens, das er unter dem Namen „Existenzphilosophie" zusam-
menfaßt, spielt doch die Angst bei Heidegger, die Scham bei Lipps, die Nausée 
bei Sartre, die Hoffnung  bei Marcel eine grundlegende Rolle. Darüber hinaus 
hat Bol lnow eine Thematik aufgegriffen,  die in der abendländischen Tradi t ion 
einst eine große Bedeutung hatte und deren Neuaneignung an der Zeit ist. 

Dieser Aufforderung  Pöggelers folgend, haben w i r uns in dieser Arbeit 
zur Aufgabe gemacht, die Stimmungsthematik neu aufzugreifen  mi t der 
Absicht, sie auf jene Ebene zurückzuführen,  auf die Heidegger sie ur-
sprünglich gestellt hatte, nämlich auf die ontologische. Da es sich aber 
dabei, wie Pöggeler richtig bemerkt, um die Neuaneignung einer Thema-
t ik handelt, die einst eine große Bedeutung hatte, halten w i r es für not-
wendig, vorerst zu ermitteln, ob die von Heidegger zuerst entdeckte 
ontologische Relevanz der Stimmungen in der abendländischen Tradition, 
wenn auch nur vorwissenschaftlich und vorontologisch, erkannt wor-
den ist. 

Um jedoch wirkliche Vorläufer  der existenzphilosophischen Stim-
mungsproblematik zu entdecken, müssen w i r zuerst genau feststellen, 
wo die ontologische Bedeutung der Stimmungen eigentlich liegt; denn 
nicht jeder Denker, der sich einmal Gedanken über die heute als Stim-
mungen, Gefühle und Affekte  bekannten Phänomene gemacht, oder gar 
bestimmte Phänomene dieser A r t in philosophischer oder theologischer 
Absicht ausführlich behandelt hat, kann als echter Vorläufer  der spezi-
fischen Stimmungsproblematik der Gegenwart angesehen werden. 

Die ontologische Relevanz der Stimmungen gründet in der Kraf t  be-
stimmter „ausgezeichneter" Stimmungen, die Erfahrung  der Transzen-
denz, des Nichts und sogar des Seins zu ermöglichen. Wenn w i r nun in der 
abendländischen Tradition nach einer Antizipation gerade dieser Stim-
mungsproblematik suchen, müssen w i r deshalb nach einer Lehre Aus-
schau halten, in der gewissen privilegierten Stimmungen irgendwie die 
Kraf t  zuerkannt wird, die Erfahrung  der Transzendenz zu ermöglichen. 

Gibt es nun wirkl ich in der abendländischen Tradition eine Lehre, in 
der ein solches Verhältnis zwischen Stimmung und Transzendenz zum 
Ausdruck kommt? Kar l Rahner ist der Ansicht, daß der „Trost ohne vor-
angehende Ursache", von dem Ignatius von Loyola bei den „Regeln zur 
Unterscheidung der Geister" in den berühmten Exerzitien  spricht, im 
Grunde nichts anderes als eben die „thematisch gewordene Erfahrung 
der Transzendenz" sei8. 




